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Der hier VO  3 Karl Marx als «Kultus des abstrakten tOr halt Die Mehrheit der Bevölkerung und des Kır-
Menschen» beschriebene Tatbestand ISTt auch heute chenvolkes mıt ıhren JSorgen, Nöten un! Konftlikten,
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mMıt ihren Wünschen un: Träumen, 1St für Theologie sellschaftliche Stellung. Sıe hatten hre Scheinposıtion
un! Kırche in der Regel kaum mehr als ine Quantıte über den gesellschaftlichen Konflikten verloren un!
neglıgeable. selber sehr schnell Parteı geworden 1mM soz1ıalen

Kampf Die rage nach der Berechtigung UMNSCHEGNT: Eı-
gCNLUMS- un Gesellschaftsordnung stellte siıch tolge-
richtig, Ja tast notwendig, S1Ee War verbunden miıt der
Erkenntnis, dafß die. Würde des Menschen (nıcht 1r-

«Deshalb bıtten WIr Euch Meldet Euch be] Euren gendeine abstrakte, ungeschichtliche, sondern die
Vertrauensleuten, beim 1IGM-KomiıteeBEITRÄGE  mit ihren Wünschen und Träumen, ist so für Theologie  sellschaftliche Stellung. Sie hatten ihre Scheinposition  und Kirche in der Regel kaum mehr als eine Quantite  über den gesellschaftlichen Konflikten verloren und  negligeable.  waren selber sehr schnell Partei geworden im sozialen  Kampf. Die Frage nach der Berechtigung unserer Ei-  gentums- und Gesellschaftsordnung stellte sich folge-  I  richtig, ja fast notwendig, sie war verbunden mit der  Erkenntnis, daß die. Würde des Menschen (nicht ir-  «Deshalb bitten wir Euch: Meldet Euch bei Euren  gendeine abstrakte, ungeschichtliche, sondern die  Vertrauensleuten, beim IGM-Komitee ... oder bei den  Würde des Menschen in den Konkretionen des All-  Pfarrämtern (Herv.v.mir) und gebt dort bekannt,  tags, ım Betrieb, im Arbeitsverhältnis, in der Familie  wann Ihr zum Verteilen aktueller Informationen bereit  und den täglichen Beziehungen!) Angelpunkt aller  seid und welche Hilfsmittel Ihr zur Verfügung stellen  theologischen Reflexionen und Zielpunkt allen kirch-  könnt.» Eine kleine, aber bedeutsame Notiz der  lichen Handelns sein müsse.  «Nachrichten für VFW-Fokker, Werk Speyer» der  Wo immer kirchliche Amtsträger — noch selten ge-  Industriegewerkschaft Metall aus dem Jahre 1976°.  nug zumindest in der Bundesrepublik Deutschland —  Vertrauensleute, Gewerkschafter und Gemeindepfar-  ihre scheinbare Neutralität, die in Wahrheit ein Plä-  rer ın nicht gerade landesüblicher Gemeinsamkeit,  doyer für den Status quo ist, aufgeben, machen sie ähn-  eindeutig auf der Seite derer, die nach einer höheren  liche Erfahrungen. In Bruchsal etwa, wo seit über zwei  Logik wirtschaftlicher Rentabilität um ihre Arbeits-  Jahren um die Arbeitsplätze beim dortigen Siemens-  plätze gebracht werden sollen. Der christliche Vertei-  Werk gekämpft wird, haben evangelische und katholi-  digungsminister Leber (Fokker lebt wie die gesamte  sche Pfarrer nicht schweigen wollen und in Gottes-  Luftfahrtindustrie wesentlich von Staatsaufträgen und  diensten auf den drohenden Verlust von Arbeitsplät-  Steuermitteln) erklärt diese Logik schlicht und sachlich  zen hingewiesen, auch in schwierigen familiären Situa-  so:: «Betriebsinterne Überlegungen der Firmen müs-  tionen in der Angst um den Arbeitsplatz geholfen. Im  sen darauf abgestellt sein, ihre Überlegungen zur Fir-  September 1976 marschierten 6000 Menschen durch  menstruktur nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten  Bruchsal, unter ihnen 25 der 30 katholischen Pfarrer  auszurichten.»* Selbstverständlichkeiten aus der Per-  der Umgebung. Auch die Pfarrer, erklärten gewerk-  spektive «derer da oben».  schaftliche Vertrauensleute, hätten erkannt, daß es  Die Katholische Arbeitnehmer-Bewegung in Speyer  nicht richtig wäre, «daß ein Unternehmen so viel  indes, die Pfarrer und auch der katholische Weihbi-  Macht hat, wenn solche Schicksale herauskämen»?  schof der Stadt, Ernst Gutting, haben sich die Sicht  Im März 1977 nahmen zwölf katholische Seelsorger  «derer da unten» zu eigen und Front gemacht gegen die  des Dekanats Saarbrücken-Malstatt-Burbach zu be-  menschenverachtende Politik der Unternehmenslei-  vorstehenden Massenentlassungen in den Stahlwerken  tung. «Dieses Unternehmen kümmert sich nicht um  von Neunkirchen und Völklingen-Burbach von der  die Betroffenen, um die Menschen»“*, erklärte ein Pfar-  Kanzel Stellung. Während die einen die Pfarrer  rer und wollte es bei der bloßen Erklärung nicht be-  wohlmeinend zum Rückzug ermahnten und gar von  wenden lassen : «Dieses Unternehmen hat sich bereits  einer Aktienbeteiligung des Vatikans bei den betroffe-  des Rechtsbruchs schuldig gemacht ! Angesichts dieser  nen Betrieben munkelten®, wurden andere massiv.  Situation muß die Arbeiterschaft auch neue Kampf-  Man war schnell mit dem Vorwurf bei der Hand, die  zwölf Pfarrer seien eben «rot» und «kommunistisch».  formen erproben, um diesen Vorgängen die Stirn zu  bieten !» Auch die weithin tabuisierte Frage nach der  Wieder hatten die Geistlichen erklärt : «Wenn die jet-  Eigentumsordnung stellte sich fast zwangsläufig:  ziıge Wirtschaftsordnung nicht in der Lage ist, den  «Sind wir da nicht zu zimperlich! Eigentum hat nach  Menschen ihren existentiellen Grundanspruch auf die  der Verfassung eine Sozialverpflichtung ! Nehmen wir  Arbeit zu garantieren, dann müssen wir sie in Frage  das als gewisse Orientierung für den Kampf, der be-  stellen und ändern.»? Begründet wird solche Infrage-  vorsteht !»°  stellung durch eine ganz und gar anthropozentrische,  In Speyer ergriffen viele der evangelischen und ka-  nichtsdestoweniger biblisch begründete Theologie.  tholischen Pfarrer Partei für die Opfer einer in sich  Deutlich sichtbar macht dies ein anderes Beispiel.  scheinbar logischen, aber inhumanen Unternehmens-  Der Appell von fünf Pfarrern an die DEMAG-Kon-  politik. Das hat das Verhältnis der sogenannten Laien  zernleitung in Duisburg im Jahre 1975. Auch hier soll-  zur Kirche ebenso verändert, wie es das theologische  ten durch Stillegung des Werkes Kalldorf der DE-  Selbstverständnis der kirchlichen Amtsträger tangier-  MAG-Kunststofftechnik 600 Arbeitsplätze vernichtet  te. Ihr Eingreifen in den Konflikt veränderte ihre ge-  werden, auch hier im Rahmen längerfristiger unter-  502oder bei den Würde des Menschen 1ın den Konkretionen des All=
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seıd un: welche Hıltsmittel Ihr SUF: Verfügung stellen theologischen Reflexionen un: Zielpunkt allen kıirch-
könnt.» Eıne kleine, aber bedeutsame Notız der lıchen Handelns se1ın musse.
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Logık wirtschaftlicher Rentabilität ıhre Arbeits- Jahren die Arbeıitsplätze beım dortigen S1ıemens-
plätze gebracht werden sollen Der christliche Verte1- Werk gekämpft wiırd, haben evangelısche un! atholi-
digungsminister Leber (Fokker ebt W 1€ dl€ SESAMLE sche Pfarrer nıcht schweigen wollen un! 1in (sottes-
Luttfahrtindustrie wesentlich VO  . Staatsaufträgen und diensten autf den rohenden Verlust VO  e Arbeıitsplät-
Steuermitteln) erklärt diese Logik schlicht und sachlich zen hingewıesen, auch 1in schwiıerigen famıliiren Sıtua-
SO ° «Betrijebsinterne Überlegungen der Fırmen mMUuS- tiıonen in der ngst den Arbeıitsplatz geholfen. Im
sen darauf abgestellt se1n, hre Überlegungen AT Fır- September 1976 marschierten 6 000 Menschen durch
menstruktur nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten Bruchsal, ıhnen der katholischen Pfarrer
auszurichten.» Selbstverständlichkeiten Aaus der DPer- der Umgebung. uch die Pfarrer, erklärten gewerk-
spektive «derer da oben». schaftliche Vertrauensleute, hätten erkannt, da

Dıiıe Katholische Arbeitnehmer-Bewegung 1n Speyer nıcht richtig ware, «dafß eın Unternehmen viel
indes, die Ptarrer und auch der katholische Weihbi- Macht hat, WECeNnN solche Schicksale herauskämen»/
schof der Stadt, Ernst Gutting, haben sıch dıe Sıcht Im März 1977 nahmen zwoölt katholische Seelsorger
«derer da unten>» eıgen un Front gemacht die des Dekanats Saarbrücken-Malstatt-Burbach be-
menschenverachtende Polıitik der Unternehmenslei- vorstehenden Massenentlassungen 1ın den Stahlwerken
tung «Duieses Unternehmen kümmert sıch nıcht VO  3 Neunkırchen un: Völklingen-Burbach VO  } der
dıe Betroffenen, dıe Menschen»“, erklärte eın Pfar- Kanzel Stellung. Wiährend die eınen die Pfarrer
L1CT un: wollte be] der blofßen Erklärung nıcht be- wohlmeinend ZU Rückzug ermahnten und Sar VO

wenden lassen : «Dieses Unternehmen hat sıch bereıts eıner Aktıienbeteiligung des Vatıkans be] den betrotte-
des Rechtsbruchs schuldig gemacht AÄngesiıchts dieser LCN Betrieben munkelten®, wurden andere MAaSSIV.
Sıtuation MU: die Arbeiterschaft auch NMECNE Kampf- Man WAaTr schnell miıt dem Vorwurf be] der Hand, die

zwolt Pfarrer selen eben «YTOL>» un! «kommunistisch».tormen erproben, diesen orgängen die Stirn
biıeten I5 Auch die weıthın tabuisierte rage nach der Wiıeder hatten die Geıistlichen erklärt: «Wenn die Jet-
Eigentumsordnung stellte sıch tast zwangsläufig : zıge Wırtschaftsordnung nıcht ın der Lage ISt; den
«Sind WIr da nıcht zımperlıch ! Eıgentum hat nach Menschen ihren exıstentiellen Grundanspruch autf die
der Vertassung 1ne Sozialverpflichtung Nehmen WIr Arbeıt gyarantıeren, dann mussen WIr S1e ın rage
das als ZEW1SSE Orientierung für den Kampf, der be- stellen un:! andern.» Begründet wiırd solche Infrage-
vorsteht !)) stellung durch iıne ganz un:! Sal anthropozentrische,

In Speyer ergriffen viele der evangelischen un!: ka- nıchtsdestowenıger biblisch begründete Theologie.
tholischen Ptarrer Parte1 für die Opfter eıner 1ın sıch Deutlich siıchtbar macht dies eın anderes Beispiel.
scheinbar logischen, 1aber ınhumanen Unternehmens- Der Appell VO  5 fünf Pftarrern dl€ DEMAG-Kon-
politık. Das hat das Verhältnis der SOgCNANNLEN Laı1en zernleitung 1n Duisburg 1m Jahre 1975 uch hıer oll-
ZUr Kırche ebenso verändert, W 1€e das theologische ten durch Stillegung des Werkes Kalldorf der
Selbstverständnis der kirchlichen Amtsträger tangıer- MAG-Kunststottftechnik 600 Arbeıtsplätze vernichtet

Ihr Eingreiten ın den Konflikt veränderte iıhre g.. werden, auch hıer 1m Rahmen längerfristiger nter-
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nehmerischer Planung, Dıie tfünt Theologen reagıerten II
schroft un! eindeutig.

«Wenn Jesus Christus Sagt ıNer Mensch 1St nıcht
des Sabbats willen, sondern der Sabbat des Klarere Konturen haben solche Entwicklungen nıcht

Menschen wiıllen gemacht, Sagl damıit auch : der zufallıg 1ın eiınem Arbeitskonflikt9 der die
Mensch 1St nıcht der Wirtschaft willen, sondern dıe französische ÖOÖfftentlichkeit monatelang beschäftigte :
Wırtschaft des Menschen wiıllen da, und das heilt Im Kampf die Uhrentabrik Lıp ın Besancon. Er ISt
Der Arbeıtnehmer 1St nıcht des Konzerns wıllen, auch für NSCIEC Themenstellung exemplariısch un! soll
sondern der OoOnNzern des Menschen willen gC- deshalb austührlich dargestellt werden. Be!I Lıp wurde
macht. ansatzweılse, doch beunruhigend für die Herr-

Im Fall des Werkes Kalldorf scheint unl nıcht der schenden, ıne andere Kırche sichtbar, eın anderes
Mensch den OoOnzern beherrschen, sondern der Christentum, vielleicht auch iıne Art amplızıter Lheo-
OoOnNzern und das eld den Menschen. Wo das Wohl logıe> die VO  =) der grundlegenden, aber oft verdrängten
des Menschen, der nach (sottes Wıllen se1ın Ebenbild FEinsicht ausgeht, da{ß christlicher Glaube wI1ıe ımmer
ISt, nıcht mehr enstier Stelle steht, trıtt seıne Stelle sıch 1mM einzelnen definiert un alltägliche Lebens-
die Gewalt d  mM wirtschaftlicher Strukturen, die praxIıs kapitalistischen Bedingungen 1I1l-

ıhren Grund ın der Selbstsucht des Menschen haben, AdSsScCH W1e Feuer und Wasser.
der des eigenen Vorteıls wiıllen mehr oder wenıger Oblgeich Regierung und Unternehmer Strategiıen
bedenkenlos über se1ıne Mıtmenschen hinwegschreitet. und Formen des Lip-Kampfes ımmer wiıeder als llegal
Das oilt für ine Konzernleitung ebenso WwW1e tüur die brandmarkten, übten kirchliche Amtstrager praktisch
Arbeitnehmer un:! eınen jeden VO uns Wır wollen 1m un! wıirkungsvoll Solıdarıtät mı1ıt den kämpftenden Ar-
persönlichen Bereıich, 1n. WUÜNSEIKEN Kırchenvorständen beitern. Auf dem Höhepunkt der Auseinanderset-
und Gemeinden uns dafür einsetzen, dafß nach (sottes ZUNS, als die kasernierte Bereitschaftspolize1 CRS (beı
Wıllen der Mensch in der Mıtte UNsSsSCICS5 Tuns un Re- Streiks und Demonstrationen erprobte Eliteeinheıten)
dens Stel'lt.»10 dıe Fabrik besetzt hatte, beschlossen die Lip-Arbeıter,

uch die Lippische Landessynode schlofß sıch die Produktion außerhalb fortzusetzen. Mıt Fertigte1-
mıt der Forderung den DEMAG-Mannesmann- en, dıe LLLa schon UV! ausgelagert hatte, begann
Konzern, «bel allen Überlegungen un! Beschlüssen iıne kleine Uhrenherstellung nach dem Motto :
das Wohl des Menschen die Stelle setzen» *  1 «Die Fabrık, das 1St da, dıe Menschen sind.»

Schon OLD beım Streik 1mM Mannesmann-Hüuütten- Neben der kommunalen Verwaltung stellte jetzt der
werk Duisburg-Huckingen hatten über tünfzıg Vall- katholische Klerus KRäaäume ZUiT: Verfügung. Die täglı-
gelısche un:! katholische Ptarrer ine Solidarıitätserklä- chen Versammlungen wurden 1ın eınem A Kırche SG
rung abgegeben un! MIıt ıhrer Parteinahme für die Ad1I- hörenden Kınosaal abgehalten, un! Kommıissıonen
beitende Bevölkerung die Konzernbosse erzurnt. In tagten 1n der Kirche Pıus Kırchliche Honoratıoren
eiınem Solidarıitätsschreiben des Altestenrats der Theo- beteiligten sıch der Massendemonstratiıon dıe
logiestudentenschaft 1mM Rheinland entlassene Man- Fabrikbesetzung. Auf der Suche nach demü
nesmann-Arbeıter hıefß «Wır Theologiestudenten ten Kriegsschatz (ein verstecktes Uhrenlager, das INa  S

wollen ın der Kırche arbeiten und kämpfen, da{fß S1E als Faustpfand für Verhandlungen angelegt hatte)
nıcht weıterhın ungeteılt die Kirche der Herrschenden, wurden Räume 1M 1DDom VO  $ Besancon, Ja o die
der Bürger un! Bourgeoisıe bleibt. Dıie sozıalıstische Getrierkammern eınes Klosters durchsucht.
ewegung mu{fß auch 1ın die Kırche werden, Marc Lallıer, Erzbischot VO  . Besancon und ın dem
denn s1e 1St beherrscht VO selben Feind Das (Gesetz Ruf, eher konservatıv se1n, ergriff 1ın eıner FErklä-
der Konkurrenz un! Konzerne ISt nıcht das (esetz rung, die ın den Kırchen verlesen wurde, für die kämp-
Jesu Christı : rage eıner des anderen aSt S tenden Lip-Arbeıter Parteı, geißelte die Art un: We1-

In den hıer erwähnten un! skizzierten Beispielen A4US$S S 1n der I11all über d1e Köpfe der Betroffenen hinweg
der Bundesrepublık Deutschland lassen siıch zaghafte entschied, un! stellte schließlich fest : «(sottes Wılle

ISt; da{ß jeder VO  S seıner Arbeıt leben kann, ISst, W1e€eTendenzen ablesen, die auf ıne andere Theologıe, auf
ıne andere Kırche hinweisen, dıe den Menschen ın heutzutage Sagt, dıe Sıcherheit des Arbeıitsplat-
seiner konkreten Exıstenz, in seıiner Arbeıt un: 1in se1- Z€S.»1 Dıie Kritiker solcher Parteinahme des Kır-
NemMm Alltag wirklich nımmt, Tendenzen, die chenmannes zogerten nıcht, Lallier als «TrOtfen Bischot»
letztlich auch ine Theologıe, die über den soz1ıalen abzustempeln. Ihnen NtWwOrteie Lallier «Man hat mI1r
Gegensätzen wırken vorg1ıbt, als das entlarven, W as seltsame Außerungen zugeschrieben, die ich nıemals
S1e ist : Ideologielieferant des Status qUO gemacht habe Um eın rechtes Urteıl tallen, MU:
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INa  - sıch auf drei hier veröffentlichte Texte beziehen. Elemente der hatholischen Tradition freı un! verstärkt
Wenn S1Ee beweisen, iıch eın <rOter> Bischof bın, 1U wırksam wurden. Elemente übrigens, die die ranzösi-
dann : ıch kann das Geschriebene nıcht verleugnen. sche Arbeiterbewegung schon immer mıtbestimmt ha-
Das hindert mich 1aber nıcht daran, nach W1e VOTr der ben
Meınung se1ın, die heutigen sozıalen Ungerech- In der Tat rachte das Jahr 1964 einen bedeutenden
tigkeiten durch nıchts anderes als die Revolution abge- Einschnitt 1in der Geschichte der bisherigen GFIGC,
schafft werden können, die nıcht ohne Gewalt abgehen treilich nıcht S! da{ß UVO: 1L1LUT VO christlicher Tradı-
wird... t10n un: nachher 1Ur VO  ; Soz1jalısmus die Rede SCWC-

SCI1 ware. Bereıts in der Resıistance hatte die CFICMan hat MIr nachgesagt, ich eın Iriäumer sel,;
dafß ich Lip-Arbeıter bedingungslos unterstutze, VO einem CrSten antıkapitalistischen Selbstverständnis aC-
denen aufgrund wirtschaftlicher Zwänge ftrüher oder tunden, das indes nach der Befreiung keine Fortset-
spater Wel- oder dreihundert entlassen werden olls ZUuNg tand och yab ıne Bewegung der Arbeıter-
C Ich verkenne nıcht, W as ımmer 1i1Nan auch Nn priester, dıe VO  3 der kirchlichen Hiıerarchie bereits
INas, die Notwendigkeiten der Wıiırtschaft aber iıch 1953 wieder wurde. Und xab nach dem
muß heute noch sehen, da{fß nach vier Onaten Kon- Weltkrieg 1ne linkskatholische Tradıtion, deren theo-
flikt ımmer noch auf der Notwendigkeıt VOoO  3 Entlas- retische Auseinandersetzungen VOT allem ın den e1lt-
SUNSCH bestanden wiırd. schriften <«Jeunesse de l’Eglise un: «LTemoijgnage Chre-

Und ich habe gefordert, INan solle sıch VOTLT ugen t1en;> ıhren Nıederschlag tanden Dıie rage nach dem
führen, W as eın entlassener Arbeıter durchzumachen Zusammenhang VO  3 Kapıtalismus und Niedergang des
hat, un INnan solle alles Menschenmöglıiche etun, Glaubens stellte sıch dabei tast notwendig, un für
das vermeıden. Man oll jeden Preıs Gewalt viele WAar deutlich, « daß das 5System der menschlichen
vermeıden, das heißt, 1Nan soll die Verständigung Beziehungen, das (der Kapıtalısmus) geschaftfen hat,
chen un! Zugeständnisse nıcht 1ablehnen. Meıne <Un- die ungünstıgen objektiven Bedingungen ZEntwick-
terstutzung> beschränkt sıch darauf, geht aber auch lung einer Welt VO  a treien Menschen un!: eınes Unıi-
weıt. Meıne Aufgabe als Bischof erlegt MIır auf, W1e VEeITSUMS der Gläubigen vervieltacht hat Eıine endgül-
iıch in aller Bescheidenheit ylaube, jedermann diese tıge Erneuerung der KırchePa A  BEITRÄGE  man sich auf drei hier veröffentlichte Texte beziehen.  Elemente der katholischen Tradition frei und verstärkt  Wenn sie beweisen, daß ich ein «roter Bischof bin, nun  wirksam wurden. Elemente übrigens, die die französi-  dann: ich kann das Geschriebene nicht verleugnen.  sche Arbeiterbewegung schon immer mitbestimmt ha-  Das hindert mich aber nicht daran, nach wie vor der  ben.  Meinung zu sein, daß die heutigen sozialen Ungerech-  In der Tat brachte das Jahr 1964 einen bedeutenden  tigkeiten durch nichts anderes als die Revolution abge-  Einschnitt in der Geschichte der bisherigen CFTC,  schafft werden können, die nicht ohne Gewalt abgehen  freilich nicht so, daß zuvor nur von christlicher Tradi-  Wwarde..  tion und nachher nur von Sozialismus die Rede gewe-  sen wäre. Bereits in der Resistance hatte die CFTC zu  Man hat mir nachgesagt, daß ich ein Träumer sei,  daß ich Lip-Arbeiter bedingungslos unterstütze, von  einem ersten antikapitalistischen Selbstverständnis ge-  denen aufgrund wirtschaftlicher Zwänge früher oder  funden, das indes nach der Befreiung keine Fortset-  später zwei- oder dreihundert entlassen werden soll-  zung fand. Doch es gab eine Bewegung der Arbeiter-  ten... Ich verkenne nicht, was immer man auch sagen  priester, die von der kirchlichen Hierarchie bereits  mag, die Notwendigkeiten der Wirtschaft... aber ich  1953 wieder gestoppt wurde. Und es gab nach dem 2.  muß heute noch sehen, daß nach vier Monaten Kon-  Weltkrieg eine linkskatholische Tradition, deren theo-  flikt immer noch auf der Notwendigkeit von Entlas-  retische Auseinandersetzungen vor allem in den Zeit-  sungen bestanden wird.  schriften «Jeunesse de l’Eglise> und <Temoignage Chr6-  Und ich habe gefordert, man solle sich vor Augen  tiem> ihren Niederschlag fanden. Die Frage nach dem  führen, was ein entlassener Arbeiter durchzumachen  Zusammenhang von Kapitalismus und Niedergang des  hat, und man solle alles Menschenmögliche tun, um  Glaubens stellte sich dabei fast notwendig, und für  das zu vermeiden. Man soll um jeden Preis Gewalt  viele war deutlich, «daß das System der menschlichen  vermeiden, das heißt, man soll die Verständigung su-  Beziehungen, das er (der Kapitalismus) geschaffen hat,  chen und Zugeständnisse nicht ablehnen. Meine <«Un-  die ungünstigen objektiven Bedingungen zur Entwick-  terstützung» beschränkt sich darauf, geht aber auch so  lung einer Welt von freien Menschen und eines Uni-  weit. Meine Aufgabe als Bischof erlegt es mir auf, wie  versums der Gläubigen vervielfacht hat... Eine endgül-  ich in aller Bescheidenheit glaube, jedermann an diese  tige Erneuerung der Kirche ... kann nicht stattfinden,  dringende Pflicht zu erinnern. War ich ein größerer  ohne daß zuvor die Ausbeutung des Menschen durch  Träumer als Jesus Christus ?»!*  den Menschen endgültig abgeschafft wird»*”. Ohne  Unter den Beobachtern verschiedenster politischer  Zweifel haben im Kampf der Lip-Arbeiter Elemente  Herkunft herrschte Verwirrung. Was nach der aufge-  einer linkskatholischen Tradition Bedeutung gehabt,  klärten Kritik der einen einfach nicht sein konnte und  sie waren nicht zentral, sie erklären nicht hinreichend  was im Interesse der anderen an der Erhaltung des Sta-  eine so wichtige Etappe in der Geschichte der Arbei-  tus quo nicht sein durfte, war bei Lip sichtbar gewor-  terbewegung wie den Kampf bei Lip, aber sie spielten  den : Christen hatten im Klassenkampf Partei ergriffen  wie selbstverständlich mit.  für die Ausgebeuteten, Beherrschten und Unterdrück-  In den Äußerungen und den oft nur nebenbei be-  ten. «Le Monde» klagte verzweifelt: «Eine geteilte  nannten Motiven mancher Lip-Arbeiter wird die  Kirche... lauter erklärte Christen, und besonders akti-  Skepsis gegenüber der politischen Praxis der verfaßten  ve, die seit sechs Monaten ın den vordersten Reihen des  Kirche ebenso deutlich wie das Festhalten an sozialre-  Lip-Konfliktes stehen, aber in verschiedenen La-  volutionären christlichen Traditionsströmen, die sich  15  gern. »  trotz der überwiegend herrschaftsstabilisierenden  Machte schon der Umgang mit solch eindeutiger  Funktion der Amtskirche nicht eliminieren ließen.  Dabei wird die Kritik an der Amtskirche und am  Parteinahme kirchlicher Kreise für die kämpfenden  Lip-Arbeiter vor allem der westdeutschen Berichter-  gängigen Gemeindeleben nicht aus abstrakten theolo-  stattung Schwierigkeiten, so war man zur Einschät-  gischen oder politischen Grundsätzen entwickelt,  zung jener linkskatholischen Traditionen, die den  sondern vielmehr durch die unmittelbare Alltagserfah-  Lip-Kampf zumindest vermittelt und am Rande mit-  rung belegt. So etwa sagt ein Gewerkschaftsdelegierter  bestimmt haben, hierzulande fast gänzlich außerstan-  der CFDT: «Ich bin Christ, immer mehr, aber ich  de. Ja, A. Münster stellt in seinem Buch über den  praktiziere ımmer weniger. Der Grund, der ist ein-  Lip-Kampf schlicht fest, die CFDT habe sich seit ihrer  fach. Ich kann mich nicht damit abfinden, in der Kir-  Umbenennung im Jahre 1964 «immer mehr von ihrer  che Seite an Seite mit einem Unternehmer zu beten, der  christlichen Tradition entfernt».'° Dagegen läßt sich  mich die Woche über ausbeutet, der die Leute runter-  beobachten, daß gerade durch die Trennung von der  macht und sie schindet. Gerade in meiner Gemeinde,  da kenne ich drei Unternehmer und mehrere Fabrikdi-  'offiziellen katholischen Kirche sozialrevolutio_eräre  304kann nıcht stattfinden,
dringende Pflicht eriınnern. War ich eın orößerer ohne da{fß UVO die Ausbeutung des Menschen durch
raäumer als Jesus Christus d den Menschen endgültig abgeschafft wird»*7. hne

Unter den Beobachtern verschiedenster polıtischer 7 weıtel haben 1im Kampf der Lip-Arbeıter Elemente
Herkuntt herrschte Verwirrung. W as nach der aufge- einer linkskatholischen Tradıtion Bedeutung gehabt,
klärten Kritiık der eiınen eintach nıcht se1ın hbonnte un! sS1e nıcht zentral, S1Ce erklären nıcht hinreichend
E 1mM Interesse der anderen der Erhaltung des Sta- ine wichtige Etappe in der Geschichte der Arbe1-
tUS qQUO nıcht seın durfte, WTr be] Lıp sıchtbar OL> terbewegung w 1e den Kampf bei Lıp, 1aber sS$1e spielten
den Christen hatten ım Klassenkampf DParteı ergriffen W 1e€e selbstverständlich mıt
für die Ausgebeuteten, Beherrschten und Unterdrück- In den Außerungen un:! den oft 1Ur nebenbe!] be-
ten. <«Le Monde » klagte verzweiıtelt : «Fıne geteilte Nnannten Ootıven mancher Lip-Arbeıiter wırd d1e
Kırche. lauter erklärte Christen, und besonders aktı- Skepsıis gegenüber der polıtıschen Praxıs der vertalßten
Vi die selit sechs Onaten in den vordersten Reihen des Kirche ebenso deutlich Ww1e€e das Festhalten soz1ıalre-
Lip-Konilıktes stehen, aber In verschiedenen W volutionären christlichen Tradıtionsströmen, dıe sıch
SErN >> der überwiegend herrschaftsstabilisierenden

Machte schon der Umgang mMIt solch eindeutiger Funktion der Amtskirche nıcht elimınıeren ließen
Dabei wırd dıe Kritik der Amtskirche un:Parteinahme kirchlicher Kreıse für die kämpfenden

Lip-Arbeiter VOT allem der westdeutschen Berichter- gaängıgen Gemeindeleben nıcht A4dUusSs abstrakten theolo-
Schwierigkeıiten, WAar 11Nan ZUr Einschät- yischen oder politischen Grundsätzen entwickelt,

ZUNg jener linkskatholischen Tradıtionen, die den sondern vielmehr durch die unmıttelbare Alltagserfah-
Lip-Kampf zumiındest vermuittelt un! Rande mMi1t- LUNS belegt. So wa Sagl eın Gewerkschaftsdelegierter
bestimmt haben, hıerzulande fast sanzlıch außerstan- der CRDT.: « ICh bın Christ, immer mehr, 1aber ich
de Ja unster stellt 1in seiınem Buch über den praktiziere immer weniger. Der Grund, der 1St eIn-
Lip-Kampit schlicht fest, die CFEDT habe siıch se1t ıhrer tach Ich kann mich nıcht damıt abfinden, ın der Kır-
Umbenennung 1ım Jahre 1964 «Immer mehr VO  e} ıhrer che Seıte Seıte MmMIt einem Unternehmer beten, der
christlichen TIradıtion entfernt».}® Dagegen aflst sıch mich die Woche über ausbeutet, der die Leute runter-

beobachten, da gerade durch die Trennung VO  ; der macht un! s$1e schindet. Gerade In meılner Gemeıinde,
da kenne iıch drei Unternehmer und mehrere Fabrikdi-offiziellen katholischen Kırche sozlalrevolutionäre  HE,
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rektoren. Je NUN, S1C sınd ı der Gemeinde, 1aber SIC cher Arbeıt Man versucht den Menschen nıcht
sind blind, W as hre Fırma angeht.»»> VErgEeSSCH Das 1ST nıcht eintach Angesichts der (Ge-

Autschlufßreich auch der Bericht Lıp Arbeite- walt 11a dazu, sıch gehen lassen Wır u-

11 «Am nächsten Tag erklärte ich mich bereıt, IMIL chen hingegen, diese Verwicklung vermeıden Wır
Mutltter ZUr Messe gehen, WECNISCI A4US relig1öser SCH uns, dafß WILE unl Menschen gegenübersehen
Überzeugung als vielmehr IMEC1INECT Mutter Übrigens haben u1nls die (senossen schon mehrmals
Gefallen tun, die Leute Aaus dem ortwıederzu- vorgeworten: «:Man merkt oleich da{flß iıhr Christen
sehen, der kleinen Kırche sıch die Kindheit CI - se1d Und doch verständıgen WIT unNns IMIL den{1-

schen und kommunistischen (GGenossen über 1NE be-LG Ich glaube Gott, CIN1SC Lehren des
Christentums, aber ıch edaure a ]] die Entstellungen LimMMTLTLeE Auffassung VO Menschen. S1e kommen dazu
durch die Kırche Laufe der Jahrhunderte Bekla- durch Entwurf, Überlegungen, W IL wıederum

auch der Goldlflitter, all die Ausschmückun- durch uUuNsSseICMN Glauben. »
SCHIl die nıcht dem assCch W as Christus gelehrt hat Autfgewachsen W alr Pıaget der christliche Kampfge-
der Grundlage UNSCTIGT Religion Und W as soll 111a ISI O  9 der sıch nıcht SCIN als Arbeıitertführer titulieren

der Beeinflussung der Gläubigen SCH . (seneratıo- aßt Famıulıe praktizierender Katholiken, die
nen hındurch haben S1IC Furcht VOTLT eher ZUT polıtischen Rechten NCISLE Er selbst 1ST nach
(sott gelebt, gequält Körper und Geist, weıl SIC CISCHECIL Aussagen über Veranstaltungen der Katholi-
meınten, SCH ırgendwelcher kleiner Fehltritte schen Arbeıiteraktion und VOT allem durch die Erfah-
Sünde gefallen sSCIN rung der Probleme un! Leıiden, die der Algerienkrieg

Obwohl dıe Kırche die Frau als Mutter der Famı- IMNIL sıch brachte, Z polıtischen Linken gekommen
lıe verherrlicht, SIC dıe Frau herab schreibt ıhr Er 1ST praktizierender Katholik geblieben un: hlt
CiNe erniedrigende entwürdigende Rolle gegenüber sıch bestärkt auch durch dl€ amtskirchliche Solida-
dem Mann Dıe gepredigte Wohltätigkeit wiırd während des Lıip Kampftes der Kırche VO  e

ihr Gegenteıil verkehrt Stolz empfindet, Wer S1IC AaUS- heute wohler als trüher «Ich N:  9 hat GIiNGE sehr
übt, erniedrigt fühlt siıch WCCT ıhr Objekt 1ST 7u viele bedeutende Entwicklung gegeben Vor Jahren füuhl-

ten W IT unls nıcht recht ohl der Kırche das 1ST nıchtKatholiken schaften sıch C1inN ruhıges Gewıissen MIIt

mehr der Fall Ich denke nıcht da{fß die Kıirche siıchmiılden Gaben, halten sıch für großherz1g, WECNN S1IC

Benachteıiligte bedauern Das 1ST bequem ! (senau ganz verändert hat aber SIC 1ST auf autf
das erlaubt den Mächtigen die Kontrolle über das Weg Überdies kann 111l  - nıcht 1, da{ß schon alles
Volk Den Armen gerade viel veben, dafß SIC nıcht N 1ST Wır sınd Sahnz eintachS, zurück
Hungers sterben, die Dankbarkeit ıhren ugen — den Quellen Schliefßlich bın iıch auch Uptimıist, Man
hen, die Arbeiter schlecht bezahlen, den Bauern NUur kommt N, Ianl kann sıch autf bereıts Erreichtes
NGewıinn belassen, den kleinen Händlern gerade STtUutLzen Der Kampf be] Lıp WAare VOT Jahren M1 VOTI-

viel dafß S1IC sıch MITL ıhrem Schicksal abfinden ıhnen stellbar SCWESCH Er IST vielleicht der eıt LWAas Oraus,
eintrichtern, da{ß S1C herrlich getroffen haben, WE aber Warlr NUr möglıch weıl den Maı gegeben
S1C ohne rebellisch werden, hre Leiden hat weıl 4116 Erneuerung der Kirche, der (5e-
Das 1ST die rechte Art,; Macht bewahren Glücklich werkschaftsarbeıt, der Politik gegeben hat
dıe Armen Di1e erstaunliche Kampfparole der Lıp Arbeiter

Praxıs und alltagsnah sınd die Aussagen auch dort, Ende des Jahres 19/3 «alles 1ST möglich» auf Tausen-
S1C C1IMN POSIL1IVES Verhältnis ZUTr christlichen Tradıi- den VO  w Plakaten verbreıtet, sıgnalısıert die utopische

Li1ON sıgnalısıeren Da wırd nıcht theologisiert oder Po- Dımension des taglıchen Kampftes, 1IST 1aber durchaus
lıtisches Sal theologisch verbräimt da werden schlicht onkret ıhrem Ansatz be1 Erfahrungen « Was

mich diesem Konftlıikt meılsten berührt hat» be-andere Erfahrungen beschrieben un! benannt die 1119}  a

als Christ mMIt sıch selbst macht un die andere MIL C1- richtet 1NC Arbeıterın, «das 1ST das W as ich Warme
nem machen Charles Pıaget CLWA, der 1- CNNECN möchte Dıiskussionen, W vorher
schen wohl bekanntesten CFDT Vertreter, Miıtarbei- nıcht xab Dıi1e Beziehungen wurden herzlich während
ter der Katholischen Arbeıteraktion, Mıtglied der vorher L11ULr Arbeitskontakte xab UDı1e Leute redeten
PSU ANLWOTrTeEeL auf die Frage, WI1C SCINCNHN Glauben über Stückzahlen, über Arbeıt, redet INa  w über

Jesus Christus Rahmen SCINCT polıtiıschen kti- Beziehungen 7zwischen Leuten die arbeıiten, das 1ST C1MN

Vitaten sehe «Da ibt die Zusammenkünftte der Ka- oroßer Unterschied Für mich die ıch Christin bın, 1ST

tholischen Arbeıteraktion be]l denen I1a Überlegun- das Wiıchtigste die menschliche Beziehung )ıie Leute
sCNH konkreten Problemen anstellt MIt denen W IT entdecken einander, entdecken da{fß Freundschatten
tun haben Dann der Art un:! Weıse gewerkschaftlı- o1Dt, Liebe, Solıdarität Wır haben diesem Kon-
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flikt viel begriffen, WIr haben begriffen, W as das Leben nıcht eiınmal ımmer als ausdrücklich christliche be-
1St, W as eın Mensch 1St un! die Achtung, die INan ıhm kannt oder verstanden wurden. Hıer wurde keine HGG

schuldet. Wır haben vıel gelernt, WIr werden damıt Theologıe gemacht, hıer W ar auch nıcht das Bewußt-
weıterleben, WI1Ie auch ımmer, be]l Lıp oder woanders, se1ın eıner anderen, alternatıven christlichen Gemeın-
ich wer de weıtermachen.»“  2 de Und doch spielte christliche Tradıtion Ww1e selbst-

Aus dem bisher Skizzierten lassen sıch 1Ur mMıt aAuU- verständlich mıt, nıcht 1mM gepredigten, gesprochenen
Rerster Vorsicht allgemeinere Schlüsse zıiehen. Vorläu- Wort, nıcht 1mM geschriebenen, 1aber in der geme1nsa-
figes, AÄnsätze, Tendenzen aber sınd durchaus be- I1NECeN Erfahrung des Kampftes, in der Art des Umgangs
enNnen miteinander, iın persönlichen Beziehungen.

Akademische Theologie Mag diesem Punkt VCI-

zweıtelt und besserwisserisch nach dem Dproprium,E
dem eindeutig Christlıchen fragen. Ihre Fragestellung

In den beschriebenen Arbeitskämpfen und Konflikten schon verrat, da{fß ıhr das nstrumentarıum fehlt, solche
1mM Betrieb hat sıch das theologische Verständnıiıs der Erfahrungen wahr- un! autzunehmen.
kirchlichen Amtsträger, die sıch den soz1ıalen Auseıln- Im Kampf den Arbeıtsplatz und den Betrieb
andersetzungen gestellt haben, SAaMmıt den implızıerten stellt sıch für die Arbeiter die «Frage des Lebens und
polıtischen Optionen verändert, wurde die oft selbst- der Würde des Menschen»“> ;: Da das zugleich ine
verständliche Identifizierung Mıt bestehenden gesell- theologische Fragestellung ISt, lıegt autf der and «Al-
schaftlichen Verhältnissen traglıch, theologisches Re- les 1St möglıch» vielleicht gewıinnen VOr dem Hınter-
den un:! christliches Handeln notwendig parteisch. grund veranderter Erfahrungen 1m polıtischen Kampf
Für die vertaßte Kirche Mag das VOrerst nıcht mehr als auch biıblische Worte LIC  e Gewicht un:! Aktualıtät, W1e€e
ine Randerscheinung seInN. z das des Markusevangelıums: «Alles 1St möglıch

Die Betroffenen selbst aber, dıe streikenden un dem, der glaubt '» (MkZ Freilich mu{l UVO d1e
kämpfenden Arbeiter haben nıcht NUur unerwartete politische rısanz erkannt un:! akzeptiert werden, W 1e
kırchliche Solidarität gefunden, s$1e sınd aut hre Weıse S1e in dem Satz des Bischots Lallier ZULage trıtt «Alles,

W Aas den Menschen verstuüummelt... 1St wıder den Planucnh, tast subtilen Erfahrungen mıiıt christlichen
Tradıitionselementen gekommen, Ertahrungen, die (sottes »
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